
Mi t two c h , 2 6 . O k t o b e r 2022 – Nr . 2 4 7 VBWñWUES - S e i t e 2 6LOKALES

Neues Semester in
der Lernwerkstatt
der Stadtbücherei

WÜRZBURG Die Lernwerkstatt der
Stadtbücherei hat ihr Programm für
das Herbst- und Wintersemester ver-
öffentlicht. Darauf weist die Büche-
rei in einer Ankündigung hin. Das
vollständige Programm ist auf der
Homepage der Stadtbücherei zu fin-
den oder als Programmheft in der
Stadtbücherei sowie allen Stadtteil-
büchereien erhältlich.

Interessierte können sich für
einen Vortrag, Workshop oder Spa-
ziergang ab sofort kostenfrei anmel-
den, die Anmeldebedingungen sind
bei allen Veranstaltungen hinterlegt.
(EM)

Weitere Auskünfte erteilt das Team
der Stadtbücherei per Mail: stadtbue-
cherei@stadt.wuerzburg.de oder unter
Tel.: (0931) 372444, www.stadtbueche-
rei-wuerzburg.de

Chorkonzert
mit Ars Antiqua
Am Samstag in der
Augustinerkirche

WÜRZBURG Der Kammerchor Ars
Antiqua Aschaffenburg und der Ju-
gendchor „die junge ars“ gastieren in
der Würzburger Augustinerkirche.
Geistliche Werke von Heinrich
Schütz, Bob Chilcott, Elisabeth Fu-
ßeder und anderen werden zur Auf-
führung gebracht. Konzerttermin ist
Samstag, 29. Oktober, um 19.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Folgende Infor-
mationen sind einer Pressemittei-
lung des Kammerchors entnommen.

Die Textzeile „… und der freudige
Geist erhalte mich“ aus der Motette
„Schaffe in mir, Gott, ein rein Herz“
des jungen Johannes Brahms ver-
leiht dem Konzertprogramm seinen
Titel: Dieses Programm ist durch-
strömt vomGeist, der uns erhält, der
uns stärkt und uns Richtung gibt in
schweren Zeiten.

Die Zuhörenden erwarten Motet-
ten von Komponisten wie Heinrich
Schütz, Rihards Dubra oder Jósef
Świder. Der „Psalm 104“ der jungen
Freisinger Komponistin Elisabeth Fu-
ßeder, eine Komposition voller Lob-
preis und Ehrfurcht vor der Schöp-
fung, erfährt eine Würzburger Erst-
aufführung. Das Hauptwerk des Ju-
gendchores ist die „Missa cantate“
des britischen Komponisten Bob
Chilcott.

Internationale Auszeichnungen
Der Kammerchor Ars Antiqua

Aschaffenburg ist seit Jahren ein fes-
ter Bestandteil des kulturellen Le-
bens am bayerischen Untermain
und darüber hinaus. Hohe nationale
und internationale Auszeichnungen
bestätigen dies.

Der Jugendchor „die junge ars“
entwickelte sich zu einem eigenstän-
digen Ensemble innerhalb des Ver-
eins und erarbeitet abwechslungsrei-
che Programme vom Madrigal bis
zum Popsong. Ab 1999 leitete und
bereicherte Stefan Claas beide Chöre
mit seiner Arbeit. Viel zu früh ver-
starb er im November 2021. Die in
Würzburg lebende Chorleiterin und
Dozentin für Chorleitung, Katrin Fe-
renz, arbeitet seit Mai 2022 mit den
beiden Chören an diesem Programm
zusammen. (EM)

Der Monteverdichor setzte in der Neubaukirche in Würzburg seinen Hän-
del-Zyklus fort. FOTOS: FABIAN GEBERT

Dieter
Nuhr

Dieter Nuhr kommt
Am 18. März gastiert der Kabarettist im CCW

WÜRZBURG Dieter Nuhr ist einer
der erfolgreichsten Kabarettisten
Deutschlands, mit unzähligen aus-
verkauften Auftritten, eigenen Fern-
sehsendungen,
Rekordzahlen
bei Followern in
den Sozialen
Netzwerken und
mehreren Bü-
chern, die es auf
Platz 1 der Best-
sellerliste schaff-
ten. Er ist Perfor-
mer, Schriftstel-
ler, Philosoph,
Künstler und
Weltreisender, und am 18. März
kommt er nach Würzburg, berichtet
eine Pressemitteilung des Veranstal-
ters „Roth & Friends“. Dieser sind die
folgenden Informationen entnom-

men. Nuhr schafft die Verbindung
zwischen Kabarett und Comedy. Er
schreibt seine Texte selbst, weil er
über eigene Gedanken verfügt. Kein
Scherz! So heißt das Programm, des-
sen Update er inWürzburg vorstellen
wird.

Als Meister der entspannten Com-
edy beweist Nuhr: Das Leben ist kein
Witz, kann aber trotzdem Spaß ma-
chen. Der Kabarettist widersetzt sich
dem Zeitgeist dauernder Erregung
und hält dagegen mit entwaffnender
Unaufgeregtheit. Er löst seelischeVer-
krampfungen durch wohlbegründete
Fröhlichkeit. (MM) FOTO: JUTTA NUHR

Karten für den Auftritt Dieter Nuhrs am
18. März um 20 Uhr im CCW in Würz-
burg gibt es bei allen Vorverkaufsstellen
und auf der Internetseite des Ver-
anstalters, www.roth-friends.de

Tyrannei und blutige Verbrechen
Das Händel-Oratorium „Athalia“ in der Würzburger Neubaukirche

...................................................................................

Von URSULA DÜRING
...................................................................................

WÜRZBURG Mit der Aufführung des
Oratoriums „Athalia“ von Georg
Friedrich Händel setzt der Monte-
verdi-Chor seinen Händel-Zyklus in
der voll besetzten Würzburger Neu-
baukirche fort. Unter der wie immer
lebhaften Leitung von Matthias Be-
ckert erzählen Solisten und knapp 50
Sängerinnen und Sänger eine dra-
matische Geschichte aus dem Alten
Testament, die sich im nach Salo-
mon gespaltenen jüdischen Reich
abspielt. Titelheldin Athalia, die sich
von Jehova abgewandt hat und an
Baal glaubt, hat alle Angehörigen des
rechtmäßigen Königshauses ermor-
den lassen und sich zur Königin von
Juda erhoben. Einzig Joas, der recht-
mäßige König, gerettet von seiner
Tante Josabeth, hat ihre blutrünsti-
gen Verbrechen überlebt.

Eleganter Klangteppich
Unaufgeregt, trotzdem voller Dy-

namik und Kraft breiten sich Hän-
delsMelodien im voll besetzten Kon-
zertsaal aus. Mit Bravour gibt der
Chor den Israeliten, den Wachen

und Priestern, den Leviten und Jung-
frauen ein Gesicht. Dank der souve-
ränen Führung des Dirigenten wer-
den mehrstimmig die unterschiedli-
chen Befindlichkeiten des Volkes –
Unruhe und Unsicherheit, Dankbar-
keit und Triumph – hörbar.

Dazu tragen auch die Musikerin-
nen und Musiker von „La Strada
Armonic“ bei, die auf historischen

Instrumenten feinfühlig in idylli-
sche Stimmungen, in schlichte Feier-
lichkeit und pastorale oder dramati-
sche Sequenzen führen und für Chor
und Solisten einen eleganten Klang-
teppich bereiten. Immer wieder tre-
ten einzelne Instrumentalisten auch
solistisch hervor – beispielsweise die
Querflöte, die eine Arie der Athalia
(„Softest sounds no more can ease

me...“) begleitet. Ihre Rolle hat die
Sopranistin Anna Nesyba übernom-
men.Mit gut geführter Stimme ist sie
prädestiniert für Musik aus der Ba-
rockzeit. Als tyrannische Athalia
sorgt sie für Spannung und Entset-
zen, könnte in ihrer Rachsucht aller-
dings noch diabolischer sein.

Anna Feith glänzt mit Anmut und
Eleganz. Ihr Sopran malt und fleht,
bittet und dankt und harmoniert
wunderschön im Duett mit Tenor
Oliver Kringel, der in der Rolle des
Königs von Juda, Joas, eine zuverläs-
sige Darbietung abliefert. Gewohnt
zuverlässig auch Bass Sven Fürst als
Hauptmann der jüdischen Truppen
Abner, der immer wieder mit diffe-
renzierter Ausgestaltung seiner Par-
tie auffällt.

Den Hohepriester Joad gibt Altus
Joel Vuik. ImGegensatz zu den ande-
ren Solisten ist er keine handelnde
Person, sondern überdenkt und
kommentiert das, was um ihnherum
geschieht, in langsamen Arien und
Rezitativen und präsentiert sich fle-
hend, berührend, meditativ (beson-
ders schön die Arie „O Lord, whom
we adore“).

„I feel like a dancer, ...“, lautet der Titel einer Ausstellung von Katja Pudor (Bildmitte), die bei der Vernissage zu-
sammen mit Inken Hilgenfeld (links) eine Live-Performance lieferte. FOTO: SILVIA GRALLA

Kunstwerk aus visualisiertem Atem
Die Berlinerin Katja Pudor stellt derzeit auf der Arte Noah aus. Die Künstlerin hat in der
Corona-Zeit ein neues Konzept entwickelt, um das festzuhalten, wasMusik in ihr auslöst.
...................................................................................

Von KATHARINA MUTH
...................................................................................

GROMBÜHL Unter dem Titel „I feel
like a dancer, a choreographer, a pia-
nist“ startete die Vernissage zur Aus-
stellung Katja Pudors auf der Arte
Noah. Gemeinsam mit Künstlerin
Inken Hilgenfeld eröffnete sie die
Vernissage mit einer Live-Perfor-
mance, in der beide mit durch Stö-
cken verlängerte Stifte über ein
Papier schritten und ihren Atem in
Strichlängen visualisierten. „Wir
hatten vorher keine Choreografie,
sondern wollten das konzeptuell
aushecken“, sagt Katja Pudor. Fast
meditativ wirkte die Inszenierung,
bei der eine Papierbahn zum Kunst-
werk wurde.

Das Konzept hinter Katja Pudors
auf dem Kunstschiff ausgestellten
Zeichnungen ist ähnlich, auch
wenn sie dabei verschiedene Vor-
gänge auf Papier transformiert. In
der Corona-Zeit habe sie ein neues
Konzept entwickelt, das, was Musik
in ihr auslöst, festzuhalten, erzählt
Katja Pudor. Dabei entstand eine
spontane Weitergabe des Gehörten
aufs Papier: seismografische Spuren
des Aufgenommenen.

Nur eine kindliche Kritzelei?
„Ein Pianist hat zwei Hände, die

spielen, ich habe zwei Hände, die
zeichnen“, erklärt die Künstlerin. Sie
habe sich mit klassischer Musik be-
schäftigt und überlegt, wie sie die
einzelnen Sonaten in Zeichnungen
transformieren kann. „Es gibt Kom-
ponisten, wie Beethoven, es gibt Pia-
nisten und es gibt mich als Zeichne-
rin, die sich im Laufe des Prozesses
wirklich eingeredet hat, dass sie die
Sonaten wirklich spielt“, so die
Künstlerin – nur eben nicht am Kla-
vier, sondernmit demStift auf Papier.

Dabei habe sie eine Handvoll Gra-
fikstifte in jeder Hand gehalten, sich
auf den Boden gelegt, links und
rechts ein Block und sich der Sonate
hingegeben: „Ich kann den Prozess
nicht beeinflussen. Und es ist natür-
lich auch so, wenn die Sonate 20Mi-
nuten dauert, ist auch die Zeich-
nung nach 20 Minuten beendet.“

Was dabei herauskam, kann man
für eine kindliche Kritzelei halten.

„Gib einem Dreijährigen einen Blei-
stift und er kriegt das auch hin“,
meint eine Besucherin. Franziska
Zöpfel, Kunstlehrerin an einem
Würzburger Gymnasium, sieht das
anders: „Ich schaue da rein wie in
eine Landschaft, in der man sich ver-
lieren kann. Ich finde das toll, weil
man immer wieder Neues entdeckt.“
Andere Zeichnungenhat die Künstle-
rinmit einem verlängerten Pinsel an-

gefertigt. Die Ergebnisse erscheinen
wie eine Mischung aus Kalligrafie
und Partituren, gezeichnet mit Tinte.

Zu sehen sind die ausschließlich
schwarz-weißen Werke bis 13. No-
vember auf der Arte Noah im Alten
Hafen. Während des Besuchs der
Ausstellung können die während
der Entstehung der Bilder gehörten
Stücke mithilfe von QR-Codes ange-
hört werden.

Bilder, die am interkulturellen
Kunst-Begegnungstag entstanden
sind, sind nun in Ausstellungen zu
sehen. FOTO: DIETER MAHSBERG

Interkultureller Kunst-Begegnungstag
VomWürzburger Sozialreferat und der Kolping-Akademie

WÜRZBURG Im Rahmen der Veran-
staltungsreihe „Glow – Global
Würzburg“ des Ausländer- und In-
tegrationsbeirats veranstaltete das
Sozialreferat der Stadt Würzburg ge-
meinsam mit der Kolping Akademie
und dem Kunstverein „Brückenbo-
gen Kulturinsel“ einen interkulturel-
len Kunst-Begegnungstag. Bei fol-
gendem Text handelt es sich um
eine Pressemitteilung der Stadt
Würzburg.

Tolle Plattform für
das Kennenlernen

„Kunst ist eine universelle Spra-
che und bietet eine tolle Plattform
für das gegenseitige Kennenlernen“,
begründet Zeynep Sen, Bildungsko-
ordinatorin für Zugewanderte beim
Sozialreferat, das Engagement der
Stadt Würzburg bei diesem Begeg-

nungstag. Sie und Sigrid Mahsberg,
Integrationsbeauftragte der Kolping-
Akademie, zeigten sich sehr zufrie-
den vom Erfolg des Aktionstags:
Rund 20 Frauen und Männer aus

neun Nationen wie Jordanien, Tür-
kei, Ukraine nahmen an diesem Tag
an den Workshops teil, die von fünf
Künstlerinnen und Künstlern ge-
führt wurden.

Ausstellung in der
Kolping-Akademie

Unter dem Motto „Mein Blick auf
Würzburg“ entstanden individuelle
Zeichnungen und Bilder. Dabei ging
es immer um den künstlerischen
Ausdruck, weder die Herkunft noch
Tagespolitik spielten eine Rolle. Die
Bilder sind derzeit in der Kolping-
Akademie ausgestellt; geplant ist
eine weitere Ausstellung in der
Stadtbücherei. Das Projekt wird fi-
nanziert über Gelder der Initiative
„Demokratie leben“ des Bundesmi-
nisteriums für Familie, Senioren und
Jugend. (GOP)

Außenseiter
geraten

aneinander
Turbulente Komödie

im Theater Chambinzky
...................................................................................

Von SABINE DÄHN-SIEGEL
...................................................................................

WÜRZBURG „Die Eule und das Kätz-
chen“, eine bereits 1964 uraufgeführ-
te, später mit Barbara Streisand und
George Segal verfilmte Komödie des
Amerikaners Bill Manhoff, steht auf
demProgrammdesWürzburger Thea-
ters Chambinzky. Das Zwei-Personen-
Stück, in dem zwei gegensätzliche
Außenseiter aufeinandertreffen, sich
zoffen, belügen und trotzdemvertraut
miteinander werden, zieht auch Wo-
chen nach der Premiere weiterhin das
Publikum in den Keller. Das amüsiert
sich zwei Stunden lang über tempera-
mentvolle Dialoge, der Distanzlosig-
keit der Schnalle mit halbseidenem
Beruf und der Duldsamkeit eines int-
rovertierten Intellektuellen. Auf der
Bühne agiert als „Kätzchen“ namens
Doris, das je nach Situation und Gele-
genheit mal Krallen ausfährt, sichmal
von der samtigen Seite zeigt, durchaus
lautstark und überzeugend Anna
Koch – an anderen AbendenMichelle
Neise. Die „Eule“ namens Felix verkör-
pert mit vortrefflicher Mimik Michael
Schwemmer. Cornelia Wagner führt
Regie in dem Stück mit dem symbol-
trächtigen Titel – die Katze steht für
Glück, Pech, aber auch Unabhängig-
keit und Weiblichkeit, die Eule für
Weisheit und Klugheit.

Von fremder Frau überrumpelt
Doch mit den der Eule nachgesag-

ten Eigenschaften ist es bei Felix nicht
gar so weit her. Der Möchtegern-
Schriftsteller wirdmitten in der Nacht
in seiner eigenen miefigen Wohnung
(Bühnenbild und -aufbau: Ulrike
Schäfer, Andreas Zehnder) von einer
fremden Frau überrumpelt: Doris, auf-
grund seiner Denunziation beim
Hausmeister frisch aus ihrem Apart-
ment herausgeworfen, quartiert sich
mit Sack und Pack (beziehungsweise
Fernseher) bei dem schlafbedürftigen
Nachbarn ein, macht sich breit in sei-
nem Wohnzimmer, in seinem Leben
und lässt sich nicht so leicht vertrei-
ben. Seine diesbezüglichen Versuche,
das von Doris lautstark eingeforderte
Erzählen oder Vorlesen aus seinen
Werken scheitern.

Gegen die Avancen und Weiblich-
keit der ehemals mit Fernglas bei der
Arbeit von ihm beobachteten „selte-
nen Pflanze“ ist der Spießbürger nicht
gefeit. Eine Situation, die ihn gefühls-
mäßigüberfordert. „Nachts bist du lie-
benswerter“, bescheinigt ihm Doris.
Selbst intellektuell leicht unterbelich-
tet,hat sichDoris inFelixverliebt. Statt
wie eingangsmit Krallen und Fauchen
versucht sie sich umdes Zusammenle-
bens mit ihrem „Schatz“, „Liebling“,
„Baby“ zuändern.Das klappt so lange,
wie Felix glaubt, sie erziehen zu
können. Doch dann bettelt er sie an:
„Bitte, bitte, geh doch.“ Was das Kätz-
chen tatsächlich tut. Dass ihn das so
unglücklichmacht, damit hat er nicht
gerechnet –undsinnt auf einenruhm-
reichen Ausweg …

Kopf- und Gefühlsmensch, sie pas-
sen halt nicht zueinander. Oder doch?

Das Stück steht noch bis 29. Oktober
auf dem Spielplan. Infos und Karten
unter Tel.: (0931) 51212.

Hybride und
Transformationen

WÜRZBURG Welche Verbindung be-
steht zwischen dem amerikanischen
Postexpressionismus und dem Nie-
derländischen Impressionismus oder
der Schweizer Moderne? Solchen Fra-
gen widmet sich Künstler Joe Gudole
in seiner Arbeit im Umfeld des Main-
fränkischen Expressionismus. Zentral
für sein Schaffen ist hierbei das Black
Painting, mit Vertretern wie Robert
Rauschenberg, Frank Stella, Mark
Rothko und insbesondere Ad Rein-
hardt, heißt es in einer Ankündigung.

Entstanden sind Hybride und
Transformationen, von denen der
Maler einige in seiner Ausstellung
„Ad Reinhardt presents: GUDOLE!“
in der Galerie Komma und Paul, Neu-
torstraße 6, ab Freitag, 28. Oktober,
zeigt. Vernissage ist am Samstag um
19Uhr. Die Ausstellung dauert bis 27.
Januar. Öffnungszeiten nach Verein-
barung, Tel.: (0160) 91736522. (EM)
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